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Intentionen 3u übernehmen. Daß aber der Pfarrer dem Liberius
die Stipendien geben muß für die übrigen Meſſen, welche von
dieſem gleichfalls ohne Auftrag, jedoch giltig und ohne daß der
Pfarrer zugleich auch anderweitig deren Perſolvirung beſorgt
hat, perſolvirt worden ſind, braucht wohl Qum eigens geſagt
3u werden.

St Oswald Pfarrvikar Joſef Sailer.

(Worin ůS

die Urſache zu Uchen ſein, daß den
ewöhnlichen Predigten ſo ſelten die

—＋ ſonn

2 und eſttäg

—I hen Epiſteln und Lectionen 3u Grunde eleg werden?

Was ware ſonach 3u veranlaſſen, amit redigten über
dieſe Epiſteln und Lectionen öfter und nit Erfolg gehalten würden 2¹) In den erſten chriſtlichen Jahrhunderten
Dar die Auswahl der beim Gottesdienſte vorgeleſenen Abſchnitte
QAus der Schrift freigegeben. Gewöhnlich wurde ein Buch
Iu laufender Ordnung Iu beſtimmten Abſchnitten Anfange
bis 3u Ude vorgeleſen. Die Leſeabſchnitte nannte man Peri  —
kopen. Fiel ein Feſttag ein, E wurde ein entſprechendes Leſeſtück
ausgewählt. Allein dieſe Art 0  E ihre Uebelſtände; * ſollte
ſich das Perikopen⸗Syſtem mehr an das Kirchenjahr anſchließen
Es äßt ſich nun mit Beſtimmtheit erweiſen, daß unſer en⸗
wärtiges erikopen⸗Syſtem der Hau  ache nach dem Hiero⸗
mu zuzuſchreiben äſt, der Papſte Damaſus den Auftrag
zur Zuſammenſtellung desſelben erhalten hat Verzeichniſſe der
Perikopen hat man Aus den älteſten Zeiten und hieß ein olches
Verzeichniß: Comes und beſtand Aaus zwei Theilen, deren erſter
die epiſtolariſchen, der zweite die evangeliſchen Perikopen ent  —
le Jene Vorleſungen, E  e nicht den Evangelien entnommen

ießen chon frühzeitig Epiſteln und eine olche Samm⸗
ung hieß Epistolare, Apostolus, Praxapostolus, Lectionarium.
die Sammlung der evangeliſchen Perikopen: Evangelistarium.
Dieſe eiden Bücher galten als Ritual⸗Bücher und Qdren ein
unentbehrliches andbu für Geiſtliche, aher Comes genannt.
Carb der 1⁰ ließ die vömiſche Perikopen-Ordnung auch In
ſeinem Lande einführen und man hat noch das auf ſein Geheiß
verfaßte HAomiliarium und den Alkuin revidirten Dbme
Daß die Einführung einzelner katholiſcher manche Ver—
änderungen edingte, iſt ſelbſtverſtändlich. eit dem Coneilium

Trient ſind NUun die evangeliſchen und epiſtolariſchen Peri  2
me Paſtoralconferenzfrage in der iöceſe V Pölten
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open genau beſtimmt. Ueber die vorgeleſenen Abſchnitte aus der
hl Schrift wurden ſeit den älteſten Zeiten beim Gottesdienſte
Erklärungen und Anwendungen an das Jolk gehalten, m die
Vorleſung mehr fruchtbar machen.

Was nun das Verhältniß der eln und Leſungen U
den evangeliſchen Perikopen betrifft, iſt die Beziehung der—
ſelben auf da Feſt entweder eine hiſtoriſche oder allegoriſche,
oder ſie enthalten die Weiſſagungen Aus dem Iu Bezug
auf die evangeliſch ahrhei oder Begebenheit; oft iſt ihr In⸗
alt eine entferntere Beziehung oder Anſpielung auf die

Feſtbegebenheit, oft In eS Pflichten zur Erlangung des ewigen
Lebens oder wichtige Lehren IM Allgemeinen; beſonders Iu den
Epiſteln für die Sonntage nach Pfingſten iſt die practiſche Seite
vorherrſchend. Wenn C8 ſich nun IM Erklärungsgründe andelt,
warun der Stoff zu Predigten ſo ſelten den eln entnoöommen
wird, ſo möge Folgendes erwähnt werden: D  1E Evangelien
ſind die unmittelbare Erzählung deſſen, was Jeſus gethan und
gelehrt und was Cu für uns gelitten hat; araus geh die Vor
tr ef fli der Evangelien vor allen übrigen canoniſchen
Schriften hervor; aher hören wir dieſelben Aus Ehrfurcht auch
ehen QT  V und C8 gibt ich wohl ſelbſt, daß der Gegenſtan
der Predigt meiſtentheils den Evangelien entnommen wird. 2
Wird beim öffentlichen Gottesdienſte gewöhnlich nur das an⸗
gelium dem öffentlich vorgeleſen und daher
nach der allgemeinen Gewohnheit Iu natürlicher olge der
evangeliſche Text zur Predigt verwendet. 3 Entſteht aus der

ruchtbarkeit Und Reichhaltigkeit der Evangelien
die Möglichkeit, den evangeliſchen Perikopen 4u8 faſt alle
möglichen Themata behandeln 3u können. Die Evangelien
ſeten eine große Abwechslung: hald eine Erzählung oder
Zarabel, 5 ein Gleichniß, bald eine wichtige anziehende

Wahrheit, das Meiſte für den gewöhnlichen Verſtand chon
leicht begreiflich; währen 68 5 oft mehr I  6 macht und
wirklich ſchwer iſt, manche Leſungen und Epiſteln homiletiſch—
opular behandeln; B die allegoriſchen Leſungen an den
Feſten der Unbefleckten Empfängniß Mariä, Maria Himmelfahrt
oder mehrere ſchnitte lus den Pauliniſchen riefen und
Leſungen Aus den Profeten. Endlich cheint auch das ein
Grund ſein, daß Epiſtelpredigten ſelten gehalten werden,
weil wenige derartige Muſter vorliegen.

Allerdings wäre C8 wünſchenswerth, daß die epiſtolariſchen
Perikopen öfter Gegenſtand einer Predigt würden. Manchmal
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geſchie unwillkührlich, daß die Epiſtel hanpf behandeltwird, beſonders dieſ die Feſtbegebenheit erzählt, B die
de Erzmartyrers Stefanus der die Epiſtel* Feſte Chriſti Himmelfahrt, oder Am Pfingſtſonntage,welchen QuUm Umgang genöommen werden ann der enn die1  E 3u dem in engerer Beziehung ſteht, B dieEpiſtel AM der Schutzengel. Oefter kann man dieEpiſtel mit dem Evangelium In Verbindung bringen, B NIISonnta

waär
9E nach Pfingſten oder Am Chriſtfeſte Allein auch(S von großem Nutzen, venn die Epiſtel oder einei derſelben ſelbſtſtändig entweder analytifch behandelt,Vers für Vers erklärt und Aſſende Nutzanwendungen gemachtwerden, wozu eine Schrifterklärung unentbehrlich iſt, BMaßl.“) der ſo weit CS unli iſt, die ganze Epiſteloder ein Theil derſelben 3u einer ͤ—ynthetiſchen Homilie zuſam

7

—mengefaßt wird?); die Epiſtel Aam Sonntage Im Advent

zu einer ſynthetiſchen Homilie verwendet: ema Die heilAdventszeit ſt eine Bußzeit; dief legt uns aufDaß wir unſere Beſſerung nicht verfchieben ersS 11 daßwir jeder Neigung zur Sünde ernſtli ch entſagen, beſonders derNeigung oder dem Hange zur Unmäßigkeit, zuu Unzucht,Zank und N  (eid (Fol(gende VV.) der der El der EpiſtelAm Sonntage Septuageſimä 3u einer ſynthetiſchen Homilie vVer—
vende ema Der immel i ſt Alles L Es olluns aher keine Mühe 3u groß ———j—ein, enn C8 gilt, Unſerendreifachen Feind 3u bekämpfen, 24— 26 Unſer amwäre aber vergebens, venn wir uns nich entſchließen wollten,Werke der Selbſtverläugnung auszuüben („ich züchtige meinenLeih wẽ 40 27 eiſpiele Paulus, was Er Allesausgeſtanden hat; II Cor 11, 23—28 und andere BeiſpieleDie Epiſteln öfters homiletiſch behandeln wird wohl für denSeelſorger nothwendig und für das äußerſt fruchtbringendſein, einerfeits IM noch mehr Abwechslung Iu die Vorträgebringen, andererſeits die Aufmerkſamkeit der Zuhörer 2

7 Wir empfehlen hiefür das treffliche Epiſtelbuch von Dr. Dieringer V2  5 Bd Mainz, KirchheiM owie nicht minder die ehr practiſche Epiſtel n.Evangelienerklärung On Anton Löffler Die Evangelien, Lectionen u Epiſtelnnebſt der Leidensgeſchichte Unſeres Heilandes mit eine Auslegung der wich⸗
Redaction.

tigeren kirchlichen Ceremonien. Von Anton Löffler, WieN, Braumüller,
Ich ſörmliche Predigte

Nicht hloß Homilien iber die ganze Epiſtel, ſondern
können mit roßem

UN über den einen oder den andern Vers der Epiſtel
Clemens Hobauer ehr Red

Nutzen gehalten werden wie as eiſpie des ehrw

—
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rege 3U erhalten. In dem Falle, als eine Leſung oder Epiſtel
3 einer Predigt verwendet wird, hein C8 jedenfalls angezeigt,
nehſt dem Evangelium auch die Epiſtel dem Volke vorzuleſen.)

Indem uun der Mangel INn Muſtern von Epiſtelpredigten
großentheils mit ſache iſt, daß ſelten ſolche gehalten werden,

könnte wohl die Bebauung dieſes Feldes wirkſamſten
dadurch angeregt werden, wenn die ſich hiezu berufen
fühlen, ſich entſchließen möchten, derartige, gut meditirte, prak
tiſche orträge 3u verfaſſen und auch ihren Amtsbrüdern
zugänglich zu en.

Opponitz eppl, Pfarrer
XI Eine im — ——————— —  Lande Dänemarl geſchloſſene formloſe

gemiſchte he Ann0O 187— chloß Qu eines beigebrachten
Trauungsſcheines der Katholik Livius mit mgehung des
iſchen arrer eine gemiſchte Ehe mit der Proteſtantin Eliſa⸗
beth Beide gaben ihren Eheconſens vor dem akatholiſchen
Religionsdiener In der Stadt K un Dänemark ah

etzt befindet ſich das Ehepaar In Oeſterreich Iim rte
N Die Geburt eines Kindes führte den emann Livius 0
katholiſchen Ortspfarrer, um ſich über die Taufe dieſes Kindes

beſprechen. Der Pfarrer eröffnete nach Prüfung der Sach
lage dem (D  I  indesvater, eine Ehe mit Eliſabeth ungiltig
wegen Mangels der tridentiniſchen Form, doch 5 bereit,
zul Sanirung der bisherigen Scheinehe die nöthigen Schritte
ogleich einzuleiten. Der Pfarrer wendete ich dieſem Behufe

ein biſchöfliches Ordinariat und erbat für das genannte
Scheinehepaar, welches die vorgeſchriebenen Cautelen Ags⸗
mäßig zu garantiren bereit iſt, die Dispens ah impedimento
mixtae religionis und vom Aufgebote.

Das Ordinariat jedoch erwiederte Da die Ehe
Iu einem ande abgeſchloſſen wurde, In welchem das T  riden  2  —
inum nicht promulgirt worden iſt, ſo iſt dieſelbe giltig,
obwohl ſie vor dem akatholiſchen niſter abgeſ wurde
Es In demnach auch die Kinder als ehelich eboren 3u be⸗
rachten Es kann demnach auch von einer N EUEen Eheſchließung
keine Rede mehr ein. Allerdings war die genannte Eheſchließung
bei der nachgewieſenen Möglichkeit, ieſelbe vor dem katholiſchen
Pfarrer 3u ſchließen) unerlaubt und ſün Der katholiſche

In einigen Dibceſen wird an jedem Sonn⸗ und Feſttage die Epiſtel
mit dem Evangelium vor der Predigt dem Volke vorgeleſen, Was Wir allge—
nein empfehlen möchten.


